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LXXVIII. Jahrgang N« 1 Bern, 7. April 1945

Berner Schulblatt
L'Ecole Bernoise
Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monatsbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminarlehrer,

Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.
Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitgheder Fr. 12.—,

halbjährlich Fr. 6.—, bei der Pos! abonniert je 25 Cts. mehr.
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Schul-
und Handfertigkeits-
Material
Vorteilhafte Preise u. Konditionen. Offerten oder Vertreterbesuch

auf Wunsch. Sorgfaltige und prompte Bedienung

KAISER
2 & Co. A.G., Bern, Marktgasse 39-41

G3Q5MB
Vertragsgesellschaft des Schweizer. Lehrervereins

Einzelversicherungen gegen Unfälle
aller Art in und ausser dem Berufe

Auskunft und Prospekte durch:
A. Lanz, Subdirektion, Bern

Kasinoplatz 8, Telephon Xr. 2 9333
33 Vertreter in allen grössern Orten

lt. W)CV!

KUNSTHANDLUNG

HANS
HILLER
NEUENGASSE 21

BERN
TELEFON 2 45 64
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=~Z\utiche and j'zenid.%]fzacliije Aitetatut^eichichte

E. MAX BRÄM
Geschichte der deutschen Literatur

Erster Teil :
T ort den Anfängen bis nach der Reformation. Fr. 2. 80

Zweiter Teil:
Vom Barock bis und mit der Romantik. Fr. 5. 25

Dritter Teil :

Vom Realismus bis zur Gegenwart. Fr. 4. 40

Die Literaturgeschichte, die vom Schweizer Standpunkt ausgeht
und Dichtung und Geistesgeschichte der Schweiz besonders aus¬

führlich behandelt.

WALTER WIDMER

Die französische Literatur
Band I: Mittelalter und Renaissance

Kartoniert, mit Leinenrücken Fr. 5. 50. Klassenpreis von 10 Ex. an
Fr. 4. 40

Die französische Literatur im Rahmen der gesamteuropäischen
Kunst- und Kiilturentwicklung. deren wichtigste Erscheinungen
stichwortartig beigefügt sind. Ein Anhang bietet reiche Proben

aus der Dichtung der Epoche.

OTTO FUNKE

Epochen der neueren englischen Literatur
Erster Teil. 16. und 17. Jahrhundert:

Das Zeitalter Shakespeares, Miltons und Drvdens
In Leinwand Fr. 6. 80

Eine Ueberschau. die die Grundlinien und wesentlichen
Erscheinungen her\ orhebt und dem Mittelschullehrer als Ein¬

führung oder Resume des Gesamtbildes dienen kann.

Erhältlich in jeder Buchhandlung

Verlangen Sic unsern neuen Sdiulbüdierkatalog

A. Francke Verlag A.-G. Bern

aller Systeme

Schieferanstriche
grün und schwarz

B e rat u ng kostenlos

iMlafellabriii
F. SlucHI. Bern

Magazinweg 12
62 Telephon 2 25 33

Für Schulbestellungen
Telephon (063) 681 03

Herzogenbuchsee
Wir empfehlen uns für die Frühjahrsschullieferung

ERNST INGOLD & CO.
Spezialhaus für Schulbedarf Eigene Fabrikation

An der Kantonal-Erziehungsanstalt « Zur Hoffnung » für
Schwachbegabte Kinder, in Riehen bei Basel, ist auf Beginn
des neuen Schuljahres eine neu geschaffene

Lehrstelle
zu besetzen. Ferner wird eine Stellvev*tl*etung für ein
Jahr gesucht. Diese Stellen sind intern und verbunden mit
Aufsicht. — Anmeldungen sind an die Leitung der Anstalt zu richten.

udübme&t

74.-24. OftäMMS

PHYSIK-IMME
TVztdendZe

freuemccA, täcemp-
fangenZutluAjenMHdJ&nen
Zut yfofidttvMazu. jZeAeei
fulfeaetUuZufiftrvctcAe
mi4 jVrAen.
ueJi2. üm QftejAjtttn&n.-

$täe,rurt£eAen@le:

//AUEIK- S/A/V/7 7206

Arthur lltz Werkstätten für physikalisch—wissenschaftliche Apparate Bern

Buchhaltung
für Sekundär-, Gewerbe- und Fortbildungsschulen von
A. Lüthi, Sekundarlehrer, Schwarzenburg
Uebungsaufgaben: H. Flink, Schuhmacher - K. Berner, Schreiner -
E. Kraft, Schmied - H. Frey, Backerei - H. Fröhlich, Schneider -
B. Senn, Landwirt - P. Berger, Bergbauer - A. Marti, Damenschneiderin

- A. Schick, Modistin - E. Meyer, Eisenhandlung mit Postcheckverkehr.

Das Lehrmitte! erscheint im Selbstverlag. Ansichtssendungen und
Auskunft durch den Verfasser.
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVIII. Jahrgang — 7. April 1945

Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Mittellehrervereins

Samstag, den 21. April 1945, 14 Uhr, in der Schützen-
stube des Bürgerhauses, Neuengasse 20, Bern

Geschäfte:
1. Begriissung durch den Präsidenten.

2. F erhandlungsbericht der Abgeordnetenver-o ~

Sammlung vom 5. Dezember 1942 (s. redaktioneller

Bericht in Nr. 37 vom 12. Dezember
1942).

3. Bereinigung der Gescbäftsliste.

4. W ahl der Stimmenzähler und Üebersetzer.

5. Namensaufruf.
6. Jahresbericht. Referent: Herr Zentrabekretär

Dr. Wvss. (Siehe Nr. 1 vom 7. April 1945).

7. Jahresrechnung. Referent: Herr Zentralkassier
Fritz Böhlen. Sekundarlehrer. Fraubrunnen.

8. Jahresbeiträge.
9. Wahl eines Mitgliedes in den K\ des BL\ V omC1

Kantonalvorstand wurde vorläufig abgeordnet
sein Präsident. Herr Alfred Pernet. Sekundarlehrer,

Huttwil.
10. Bestätigung der W iederaufnahme eines früheren

Mitgliedes.
11. Vereinfachung der Vereinsordnung. Der Kan¬

tonalvorstand schlägt vor. den in Nr. 45 vom
10. Februar 1945 des Berner Schulblattes
erschienenen Statutenentwurf zu beraten und
nachher an die Sektionen zu überweisen; auf
den Herbst nimmt er eine Urabstimmung in
Aussicht. Diese Statutenberatung gilt als

Arbeitsprogramm. Die Amtsdauer des

Kantonalvorstandes und der Sektionsvorstände wäre
vorläufig zu verlängern.

12. Verschiedenes.

Die Abgeordneten erhalten Fahrtentschädi-

gung.
Die V ersammlung ist für Mitglieder des Ber-

nischen Mittellehrervereins öffentlich.

Zu der Abgeordnetenversammlung laden höflich ein :

Bern, im April 1945,

Namens des Bureaus der Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Mittellehrervereins:

Der Präsident: Der Sekretär:
Af. Beldi. IFyss.

LXXVIIIe annee — 7 avril 1945

Assemblee
des delegues de la Societe bernoise
des Maitres aux ecoles moyennes
Samedi, le 21 avril 1945, 14 heures, ä la « Schützenstube

des Bürgerhauses », Neuengasse 20, Berne

Ordre du jour:
1. Ouvertüre de la -eance par le president.
2. Proces-verbal de l'assemblee des delegues du

5 decembre 1942 (voir rapport paru dans le
n° 37 du 12 decembre 1942. et rapport en
langue fran^aise paru dans le n° 38 du 19
decembre 1942).

3. Adoption de l'ordre du jour.
4. Nomination des scrutateurs et tradueteurs.
5. Appel.
6. Rapport annuel presente par M. W yss. secretaire

central (voir numero 1 du 7 avril 1945).
7. Rapport financier presente par le caissier

central. M. Fritz Böhlen, maitre secondaire.
Fraubrunnen.

8. Cotisations annuelles.
9. Election d un meinbre du comite cantonal de

la SIB. Le Comite cantonal de la SMEM y
etait represente jusqu'ä present par son president.

M. Alfred Pernet. maitre secondaire.
Huttwil.

10. Ratification de la readmission d un membre.
11. Simplification de l'organisation de la societe.

Le Comite cantonal propose de discuter le

projet des Statuts paru dans le n° 40 du 17 fe-
vrier 1945 de « L Ecole Bernoise» et de le sou-
mettre aux sections. Une votation generale est

pre\ ue pour Lautomne 1945. La discussion
concernant les Statuts remplacera le programme
d'activite. La duree des fonctions du Comite
cantonal et des comites de section est prolongee
iusqu a nouvel avis.

12. Divers.

Les delegues touelient l'mdemnite de deplaee-
ment.

L'assemblee est publique pour les membres de
la Societe bernoise des Maitres aux ecoles movennes.

Les delegues et les membres sont eordialementrinvites.

Berne, a-v ril 1945.

Pour le bureau de l'assemblee des delegues
de la Societe bernoise des Maitres aux ecoles movennes:

Le president: Le secretaire:

M. Beldi. IFyss.
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Jahresbericht
des Bernischen Mittellehrervereins
für die Geschäftsjahre 1942 43 und 1943 44

An der letzten Abgeordnetenversammlung vom
5. Dezember 1942 wurden \ orschläge des
Kantonalvorstandes für eine Vereinfachung der \ ereins-
ordnung in Aussicht gestellt. Es ist auch eine

Kriegsfolge, dass diese Vorschläge erst heute
vorliegen, und dass seither auch keine andern so
dringenden Geschäfte zur Behandlung standen. dass
sich die Einberufung einer Abgeordnetenversamm-
lung gerechtfertigt hätte. Auch in den Sektionen
ruhte die Tätigkeit fast überall.

Unterdessen sind die Artikel des
Zentralsekretärs über den Mittellehrerverein in den Nummern

20 und 38 des Jahrganges 1943 44 und 43 und
45 des Jahrganges 1944 45 des Berner Schulblattes
erschienen, und der Kantonalvorstand hat zu dem
angefügten Statutenentwurf in grundsätzlich zu-CO ©
stimmendem Sinne Stellung genommen. Es ist
aber auch sonst Zeit, dass der BM4 im Hinblick
auf die für die Nachkriegszeit sich stellenden
Aufgaben sich eine neue und sichere Grundlage schafft.
Darum muss mit der Vergangenheit abgeschlossen
und der Weg in die Zukunft gesucht werden.

Der Kantonalvorstand erledigte seine Geschäfte
in den beiden Berichtsjahren in drei Sitzungen. In
der ersten vom 20. Januar 1943 nahm er seine
verspätete Konstituierung vor und besprach in
Anwesenheit des Sekundarschulinspektors eine Reihe
von Mittelschulfragen, worüber im Berner Schulblatt

vom 17. April 1943 berichtet wurde. Am
30. Juni 1943 liess sich der Kantonalvorstand von
Herrn Dr. Gilomen über den Entwurf des neuen
Prüfungsreglementes für Sekundarlehrer berichten:

© ©
in E ebereinstimmung mit der Auffassung des

Sekundarschulinspektors wurden Dünsche an die
Behörden geleitet, welche vor allem die Erteilung
der Lehrberechtigung in den Kunstfächern und
die Fachpatentierung betreffen. Die Dünsche
wurden berücksichtigt, und im Reglement ist nun
deutlich ausgedrückt, dass an Sekundärschulen und
Progymnasien nur Inhaber einer bernischen
Lehrberechtigung angestellt werden können. Als letztes
Ergebnis der Arbeit der ETebertrittskommission
wurde der psychologische Fragebogen bereinigt und
dann durch die Erziehungsdirektion probeweise für
drei Jahre den Seminarien zur 4 erfügung gestellt.
Die Stellenlosigkeit unter den Mittellehrern nahm
fortwährend ab. so dass der numerus clausus

wenigstens bei den Welschen und der sprachlichen
Abteilung gelockert werden kann. Gegen eine
Aufhebung hat sich der Kantonalvorstand, sicher in
Uebereinstimmung mit allen Mitgliedern, bestimmt
ausgesprochen. In der letzten Sitzung vom 22.

Januar 1944 und auch bis ins laufende Geschäftsjahr
hinein hatte sich der Kantonalvorstand mit
verschiedenen heiklen Rechtsschutzfällen zu befassen.
Einem Kollegen wurde eine ihm genehme Form
des Rücktrittes ermöglicht, einem andern eine

weitere Bewährungsfrist, und die Lehrerschaft von
zwei Mittelschulen wurde gegen gefährliche An-

Rapport d'activite de la Societe bernoise
des Maitres aux ecoles moyennes
pour les annees 1942 43 et 1943 44

Au cours de la derniere assemblee des delegues
du 5 decembre 1942. le comite cantonal laissa entre-
voir que des propositions seraient faites concernant
la simplification de l'organisation de la Societe. C'est
aussi une consequence de cette guerre, si ces propositions

ne sont presentees qu'aujourd'hui et si
l'absence d'affaires urgentes a rendu superflue la
convocation d'une assemblee des delegues. Presque
partout dans les sections l'activite avait egalement
cesse.

Cependant. les articles du secretaire central
relatifs ä la SBMEM ont ete publies dans les nume-
ros 20 et 38 de l'annee 1943 44 et dans les numeros
43 et 45 de l'annee 1944/45 de « L'Ecole Bernoise »

(texte fram;ais voir pages 675 et 689 de l'annee
1943 44 et pages 751 et 769 de l'annee 1944 45).
Le comite cantonal s est declare en principe d'ac-
cord avec le projet des Statuts. En presence des

problemes que pose l'apres-guerre. il est egalement
temps que la SBMEM se cree une nouvelle et
solide base. II faut en finir avec le passe et envisager
l'avenir.

Les affaires de ces deux annees ont ete expediees

par le comite cantonal au cours de trois seances.
Dans la premiere, le 20 janvier 1943. avec un peu
de retard, le comite se constitua et aborda. en
presence de l'inspecteur secondaire. differents
problemes interessant les ecoles moyennes qui firent
l'objet d'un article paru dans « L'Ecole Bernoise »

du 17 avril 1943. Le 30 juin 1943. le comite cantonal
entendait le rapport de M. le Dr Gilomen sur le

projet du nouveau reglement des examens de maitres
secondaires. En accord avec le point de vue de

l'inspecteur secondaire. plusieurs voeux furent
adresses aux autorites. voeux qui concernent avant
tout l'octroi du brevet d'enseignement pour les
branches artistiques et du brevet special. Ces voeux
ont ete pris en consideration et le reglement prevoit
que seuls les possesseurs d un brevet bernois sont
autorises ä enseigner dans les ecoles secondaires et
progvmnases. La direction de l'Instruction
publique a mis ä la disposition des seminaires et pour
un temps d'essai de trois ans. le questionnaire
psychologique que la commission vient de mettre
au point. Le chömage parmi les maitres aux ecoles

moyennes a sans cesse diminue. de Sorte que la
regle du « numerus clausus » peut etre attenuee. tout
au moins pour les Romands et les collegues de la
faculte des langues. En deconseillant l'abolition du
« numerus clausus». le comite cantonal pense etre
1 interprete de tous les membres. Dans sa derniere
seance du 22 j anvier 1944 et au cours de l'actuelle
periode. le comite cantonal a du s'occuper de
plusieurs ca« scabreux d'assistance judiciaire. Un col-
legue a pu benefieier d'une mise ä la retraite con-
forme ä ses desirs: un autre a obtenu un nouveau
delai d'epreuve. On a egalement protege avec effi-
cacite le corps enseignant de deux ecoles movennes
qui etait 1 objet de dangereuses attaques. La liqui-
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griffe wirksam geschützt. In der Behandlung
dieser Fälle war die Zusammenarbeit mit dem
Kantonalvorstand des allgemeinen Lehrervereins
eine ungetrübte.

Die Kürze des Berichtes beweist, dass eine \ er-
einfachung der äussern Form möglich und geboten
ist. Möge in den kommenden Jahren dafür um so
mehr inneres Leben im BM\ sprühen.

Im Auftrage des Kantonalvorstandes
des Bernischen Mittellehrervereins:

Der Präsident: A. Pernet. Der Sekretär: JFvss.

Gedanken
über den Hauswirtschaftsunterricht

Die Stellungnahme der pädagogischen
Kommission des BLJ zur Neuordnung des Lehrplans in
Nr. 48 des Berner Schulblattes veranlasst mich zu
folgenden Aeusserungen:

Zweifellos hat sich die pädagogische Kommission

ausgiebig mit den Fragen befasst. welche sich
aus der Annahme des Obligatoriums für den haus-
wirtschaftlichen Unterricht durch das J olk
ergeben. Ihre einseitige Stellungnahme in bestimmten

Punkten ist jedoch für eine solche Kommission
erstaunlich, besonders in diesem Zeitpunkt. Haben
doch seit Jahren aufgeschlossene Persönlichkeiten
für den hauswirtschaftlichen Lnterricht gekämpft
und das Bernervolk ist mit unbestrittenem Mehr
für das Obligatorium eingestanden. wa* immerhin
beachtet werden darf.

Ohne Zweifel muss die .Mutter die Grundlagen
der Hauswirtschaft legen: wo diese fehlen, hat die
Schule ihre liebe Not. wie — ach — in so vielem,
was die Erziehung angeht. Auch für mich
erschöpft sich der Begriff « Lebensnähe » nicht in den
Attributen « praktisch», «nützlich» und ähnlichen.
Dagegen scheint es mir ebenso zweideutig und
anfechtbar. zu behaupten, wahres Leben beschäftige
sich vor allem mit Natur und Kun-t (Poesie. Musik,
bildende Kunst), wie die Auflassung irrig ist. dass
eine praktische Tätigkeit unbedingt allen Geistes
bar sein müsse. Denn bekanntlich wohnt der Geist
nicht nur im Buchstaben. Dass für viele Menschen
das neunte Schuljahr die einzige Gelegenheit ist.
mit dem Leben des Geiste* in Berührung zu kommen.

ist eine Zeiterscheinung, welche wir nicht
beseitigen. indem wir im neunten Schuljahr etwas
mehr Zeit für Gedichtbehandlung. Lektüre.
Kunsterziehung u. a. einräumen. Da kann nur eine
Wandlung in der Lebensauffassung des heutigen
Europäers etwas schaffen.

Auch ein richtig aufgefasster hauswirtschaftlicher

Lnterricht vermag bleibende geistige Werte
zu vermitteln und dem Ziel des \ olksschulunter-
richts gerecht zu werden: Ausbildung von "V

erstand. Gemüt und Charakter. L nbestrittene
Tatsache ist. dass in allem Unterricht die Persönlichkeit

der Unterrichtenden für den Erfolg ausschlaggebend

ist. Ist der Lehrer ein Charakter, so wirkt
er ebenso durch seine Persönlichkeit direkt, al*
durch den Unterrichtsstoff. Da* Fach spielt dabei

dation de ces cas n"a pa* trouble Fentente du
Comite cantonal de la SBMEM avec celui de
la SIB.

La brievete de ce rapport prouve quune simplification

de notre organisation est possible et sou-
haitable. Puisse. dans les annees qui viennent. une
vie interieure jaillir d'autant plus au sein de la
SBMEM.

Au nom du Comite cantonal
de la Societe bernoise des Muttres aux ecoles movennes :

Le president: A. Pernet. Le secretaire: lUvss.

eine sekundäre Bolle. Damit erreicht der Lnterricht
aber schon eine gewisse Lebensnähe, indem die
^ irkung von Mensch zu Mensch gewiss ein Svm-
ptom von Leben bedeutet. Man unterschätze diese
M irkung der Lehrerpersönlichkeit auf unsere \ olks-
*chüler nicht. Sie ist viel nachhaltiger, als die der
gediegensten Darbietungen irgend eines Faches auf
dieser Stute es zu sein vermag. ^ ährenddem diese
erst durch einen langewährenden Suinmations-
prozess sich herauskristallisiert, stellt jene sich
unmittelbar als Ganzheit dar.

Es geht also nicht an. Lebensnähe für gewisse
Fächer von vornherein beanspruchen zu wollen, sei
es nun für vorwiegend praktische oder geistige. Auch
darf ein Fach nicht nach dem Stand in seiner
gegenwärtigen Entwicklung beurteilt werden: es
sind die Möglichkeiten eines Faches ins Auge zu
fassen und nicht die bis jetzt v ielleicht unzulängliche

^ irklichkeit.
Nun hat der hauswirtschaftliche Lnterricht.

wenn er auch noch nicht überall das bietet, was
er könnte, doch schon viel Nützliches erreicht. Man
merkt den Mädchen z. B. im Skilager den
hauswirtschaftlichen Lnterricht an. und wenn sie hier
und auch bei der Mutter nicht von Anfang an alle
Arbeiten zur vollen Zufriedenheit ausführen, so

bestätigt dies nur die Regel, dass Uebung den Meister
macht. Für viele unserer Mädchen i*t der haus-
wirtsehaftliche L nterricht als Gegengewicht zu den
oft vorwiegend intellektuellen andern Schulfächern
eine ^ ohltat. Hier können und müssen sie etwas
Tüchtiges leisten, ihre praktische Seite entlalten.
Jedenfalls besteht nirgends, wo hausw irtschaftlicher
Lnterricht erteilt wird, der Wunsch, diesen
abzuschaffen.

Zu zeigen, dass der hauswirtschaftliche L
nterricht. heute noch schlechthin «Kochschule»
genannt. ganz andere Möglichkeiten in sich birgt, als

nur die Mädchen mit einigen Handgriffen in der
Küche vertraut zu machen, will ich berufenen
Leuten überlassen. Man räume ihm die notwendige
Zeit ein. und er wird zeigen können, dass die Wohnung

ausser der Küche noch andere Räume
enthält. die geschmackvoll und wohnlich zu gestalten
und erhalten eine Freude ist. Da reichen ein paar
technische Handgriffe bei weitem nicht aus: es

braucht dazu auch etwas Poesie und Kunst. Die
Volksschule kennt ja keine eigentlichen Kunstfächer.

Erziehung zur Kunst besteht für sie ab
Programmpunkt in jedem Fach, wo dies erfüllbar
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ist, und beschränkt sich auf Geschmacksbildung.
Mit derselben Freude, demselben Interesse, wie die
Mädchen die Schönheiten eines Musikstückes, eines
Bildes in Farbe und Linie zu erfassen versuchen,
folgen sie dankbar, wenn sie jemand zwischen
geschmackvoll, bodenständig und prunkvoll,
modisch unterscheiden lehrt. In dieser Richtung kann
der hauswirtschaftliche L nterricht J erstand,
Gemüt und Charakter erfassen. Die unerlässliche \ or-
aussetzung dazu aber ist die Persönlichkeit der
Unterrichtenden.

Kein Schulfach hat also das Privileg, lebensnah
zu sein; doch ist Lebensnähe eine Forderung, eine
schwer zu erreichende Aufgabe für jeden Unterricht.
Wir können dieser Forderung nicht genug nachleben,
und ewig wird auf uns das Urteil Gotthelfs fallen:
« Oh. wenn ich an die zehn Jahre dachte, die ich
in der Schule zugebracht, um nichts zu lernen, so
rollte mir das Blut siedend heiss im Leibe herum,
und wenn ich damals ein Schulmeisterlein in die
Finger gekriegt hätte, wer weiss, wie es ihm
ergangen wäre. Darum habe ich die Schulmeister so
auf der Mugge. weil man nichts brauchen kann,
was sie lehren.» (Aus «Leiden und Freuden eines
Schulmeisters.») Dem Inhalt des ganzen Kapitels
entsprechend versteht hier Gotthelf «brauchen»
auch nicht nur im praktischen Sinn. V enn sich auch
seit Gotthelfs Zeiten manches geändert hat, so ist
diese Forderung für die Schule als Ganzes doch
heute noch sinnvoll, gilt aber speziell für jedes
Fach, das nicht nur Fertigkeiten vermittelt.

Ganz besonders aber hat sich der hauswirtschaftliche

Unterricht, dort wo er nun wirklich «

praktisch» sein soll, dieser Forderung zu beugen, denn
ein hauswirtschaftlicher Unterricht, der nicht auch
lebensnah im engeren Sinn ist. taugt nichts.

Die Haushaltführung darf nicht so gelehrt werden.

dass man in der Praxis lächelnd die Achseln
zuckt. \ ereinfachung. Ausrichten des \ erstandes
auf das Wesentliche ist hier geboten. V as nützen
die komplizierten Belehrungen und Uebungen. wenn
man's später doch einfacher machen muss, weil
eine Kinderschar das schöne Programm einfach
durchkreuzt Oder sollen wir den sprichwörtlichen
« tierischen Ernst ». mit welchem manche Schweizerhausfrau

ihren Haushalt besorgt, noch höher
entwickeln Es geht eben den Kolleginnen von der
Hauswirtschaft wie uns Lehrersleuten allen: Die
wenigsten stunden einmal längere Zeit in der
Praxis, d. h. für die Hauswirtschaftslehrerin.
führten selbst einen grössern Haushalt. Und doch
scheint mir gerade hier eine dankbare Aufgabe des

hauswirtschaftlichen LTnterriclits zu liegen: lehren,
wie man einfach und doch hübsch haushalten kann.
Wenn dieses Ziel erreicht würde, bliebe nämlich
neben den notwendigen Hausarbeiten noch Zeit
übrig für « wahres Leben », so wie es die Kommission

versteht.
Was nun die Entlastung der Mädchen in andern

Fächern betrifft, ist folgendes zu sagen:
Die Kommission betont die Ausbildung von

Verstand. Gemüt und Charakter im Ziel des
Primarschulunterrichts. Dafür genügt m. E. die Beschäfti¬

gung mit Poesie usw. keineswegs. Aufgeschlossene
junge Menschen haben nicht nur das Bedürfnis,
ihre Gefühle zu formen oder geformt zu finden,
sie ringen auch nach Weltanschauung, sie möchten
ihre sichtbare und unsichtbare Umwelt und ihre
Stellung in dieser erkennen. Hier kann nicht nur
der Dichter, hier kann auch ein gediegener
Naturkunde-Unterricht befreiend wirken. Motto: Der
Mensch im Ganzen der Natur, den Naturgesetzen
unterstellt.

Das heranwachsende Mädchen hat aber auch
das Bedürfnis, seine Gefühle zu verwirklichen, zu
helfen, zu schützen, zu betreuen; es möchte für
jemand da sein, jemandem etwas bedeuten. Die
Voraussetzungen sind da, dass es die Arbeit der
Hausmutter würdigen und selber tun lerne. Gerade
deshalb haben die meisten Mädchen Freude und
Interesse am hauswirtschaftlichen Unterricht und
schätzen es. wenn er ihnen nicht nur Fertigkeiten,
sondern auch das Grundsätzliche (das Warum,
Wozu vermittelt, ihnen Hintergründe erschliesst,
wie es die Mutter meistens nicht tut. Der
hauswirtschaftliche Unterricht, der nicht eng und
materialistisch ein Koch- und Putzunterricht ist, wird
oft den Naturkunde-Unterricht berühren. Für
mich besteht kein Zweifel, dass nur mit Freude,
Leichtigkeit und Erfolg haushält, wer die
primitivsten Tatsachen der Naturlehre kennt. Darunter
verstehe ich ein bedeutend kleineres Pensum, als es
die Buben in unsern obern Primarklassen
durcharbeiten. V ir hoffen, an dieser Stelle über die
Erfahrungen der Primarschule Länggasse noch zu
hören, in der versuchsweise seit einem Jahre eine
erfahrene Hauswirtschaftslehrerin Naturkunde in
Verbindung mit Hauswirtschaftsunterricht unter-r>

richtet. Sollten sie gut sein, dann wäre hier eine

Möglichkeit, die in mehrfacher Hinsicht dienen
würde: Der Unterricht würde stofflich an Konzentration

gewinnen, die etwas speziellen naturkundlichen

Grundlagen könnte die Hauswirtschaftslehrerin

selbst aufbauen, und Zeit könnte dabei
sicher gewonnen werden, womit eben die notwendige

Entlastung erreicht wäre.

Lebenswahrer, gediegener hauswirtschaftlicher
Unterricht kann für die Mädchen im 9. Schuljahr
und spätem Hüterinnen der Wohnstuben unseres
Volkes ein grosser Gewinn sein. Der Staat hat
deshalb das grösste Interesse an der Bildung tüchtiger

Hauswirtschaftslehrerinnen. V enn auch die
Hauswirtschaftslehrerin keinen direkten Einfluss
auf die Eltern hat — im Grunde genommen sollten
nämlich oft zuerst die Eltern gebildet werden, womit
die Erziehung der Kinder bedeutend vereinfacht
würde —. so hat sie doch oft durch die Tochter auf
die Mutter einen solchen, und jedenfalls wirkt sie
auf die heranw achsenden Menschen in einem
empfänglichen Alter ein und trägt aus diesem Grunde
eine grosse \ erantw ortung. In dieser Beziehung
scheint mir die Ausbildung der Hauswirtschaftslehrerin

derjenigen der Primarlehrerin an Bedeutung
ebenbürtig.

Die bernische Hauswirtschaftslehrerin soll unter
anderm auch Geschmack und bernische Kultur in
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die Heimstätten tragen. Sie muss dazu entsprechend

vorbereitet werden. Dies kann in keiner
Schnellbleiche geschehen. Ausserkantonale
Bildungsanstalten werden bernischer Eigenart nicht
gerecht. Nur ein bernisches Seminar kann dieses.
Die Aufgabe ist gross und eines Staates würdig.

H. Joss.

Die Lehrproben in Burgdorf
Torbemerkung der Redaktion. Der «Offene Brief» der

Seminardirektoren von Thun und Bern, veröffentlicht im
Berner Schulblatt Nr. 48 vom 3. März 1945. unterscheidet
sich in zwei Punkten wesentlich und zu seinem \ orteil von
der «Offenen Antwort» der Primarschulkommission Burgdorf.

die wir nachstehend auf Wunsch von verschiedener
Seite vollinhaltlich zum Abdruck bringen. Einmal haben die
\ erfasser des «Offenen Briefes» mit ihrem Namen
unterzeichnet und zum andern ist ihr Brief ruhig, sachlich abgefasst.
\erbindlich und höflich im Ton und meidet jeden persönlichen
Angriff.

Das Antwortschreiben der Sehulkommis«ion Burgdorf
dagegen ist gehässig und bissig, will mit Absicht verletzen und
beleidigen. Ausdruck des schlechten Gewissens, der begreiflichen

Gereiztheit, fehlenden Anstandsgefühles
Der Raum de- Berner Schulblattes «chien uns zu wert\oll.

um dem überheblichen und deutlich I nbeherrschtheit zum
Ausdruck bringenden Schreiben vollinhaltlich Platz zu geben.
Das Berner Schulblatt ist sonst nicht der Tummelplatz
derartiger Sprache. Die bernische Lehrerschaft bemühte sich von
jeher, sachlich und ritterlich zu kämpfen, auch wo scharfe
Meinungsverschiedenheiten zum orte kamen und nach
Abklärung verlangten: sie liebt kindisch-zänkisches Getue nicht.

ir liessen uns aber gerne belehren, dass es kein besseres
Mittel geben könnte, die Geistesverfassung der Burgdorfer
Primarschulkommission zu kennzeichnen, als durch die
ungekürzte Wiedergabe ihrer Antwort. In dieser wird den \
erfassen! des « Offenen Briefes » und dem Kantonalvorstand des
BE\ unter anderm auch Feigheit vorgeworfen. Etwas voreilig

und unbedacht, geehrte Damen und Herren 1 Die beiden
von Ihnen angegriffenen Instanzen hatten zum allerwenigsten
den Mut. mit ihren Namen zu zeichnen. Ihr Schreiben dagegen
ist unterschrieben mit «Die Primarschulkommission
Burgdorf». Ist das allgemein so üblich bei Ihnen? Darf man
fragen, wer eigentlich \ erfasser ist? Der Präsident? Der
Sekretär? Oder am Ende gar eine dritte, aussenstehende.
schamhaft in Nebelgewölk sich verhüllende Person W er
\ersteckt sich hinter wem? Die Schulkommission hinter dem
Verfasser oder dieser hinter der Schulkommission

So oder anders, das Geschreibsel läs-t auf jeden Fall
keinen Zweifel daran, dass der Verfasser der Erziehung in Haus
und Schule wesentlich zu früh entwichen i-t und das^ ihm
wohlvorbereitete Anstandslektionen noch recht not täten.
Obwohl wir uns nicht mehr viel davon versprechen, möchten
wir ihm dennoch Knigges « L mgang mit Menschen » zu
ernsthafter und beherzigenswerter Lektüre für Feierabend- und
Ferienstunden angelegentlich empfehlen. P. F.

«Offene Antwort» auf Ihren « Offenen Brief»

an die Leiter der deutschsprachigen bernischen Lehre-
rinnenseminarien. Herren Dr. C. Bäschlin. Dr. H.
Kieinert. Dr. J. R. Schmid ;

den Kantonalvorstand des Bernischen Lehrervereins :

Herrn Schulinspehtor Friedli.

Erlauchte Schulmeister!
W ir sind uns wohlbewusst, dass unser «

Ausleseverfahren » zur W ahl einer geeigneten Lehrkraft

in guten Treuen verschieden beurteilt werden
kann und wären im Bereich unseres Verständnisses
und unter der Voraussetzung wohlwollender und
lehrbegabter Erläuterung jedwelcher bessern
Einsicht unverschlossen.

Schier erschrocken sind wir jedoch darob. dass
die Elite der bernischen Lehrerschaft über kein
angemesseneres pädagogisches Register verfügt, als
dass sie eine Angelegenheit, die wohl in ziemlicher
Form ihre gute Erledigung in gemeinsamer Aus-
spräche im kleinen Kreise hätte finden können,
nun gleich im Massenchor und mit hoher Lautstärke
« zum Fenster hinaus schreien muss». Dass dazu
die Weisheit der Herren Seminardirektoren sich
stützen lassen muss durch die « Empörung» des
Kantonalvorstandes des Bernischen Lehrervereins,
der seinerseits die Schulinspektorenkonferenz und
die Erziehungsdirektion zu zitieren für notwendig
erachtet, erinnert uns — entschuldigen Sie bitte —
an den hübschen V ers, verfasst von einem —
Schulmeister:

Tapfere Seelen gehen allein.
Schwächere gehen zu zweien und drein.
Für die Feigen muss schon ein Häuflein sein.
Dann dürfen sie herzhaft jodeln und schrcin.

Es ist im Rechtsstaat bislang üblich gewesen,
einen Angeschuldigten vor seiner V erurteilung
wenigstens noch anzuhören und ihm gegebenenfalls
mildernde Umstände zuzubilligen. Es berührt uns
eigenartig, dass diese schlichte Grundregel des

Rechtsempfindens unsern «V olkserziehern»
unbekannt ist. und es tut uns beinahe leid, dass es uns
deshalb versagt ist, uns an ihrer V orbildlichkeit
emporzuschämen.

Obschon es Ihnen offensichtlich nicht daran
liegt, eine Begründung für unsere Massnahmen bei
der letzten Lehrerinnenwahl wenigstens anzuhören,
erlauben wir uns doch, zuhanden der von Ihnen
herbeitrompeteten Oeffentlichkeit in Kürze den
Tatbestand und unsere Erwägungen dazu darzulegen.

Aus der hohen Zahl von 27 Bewerberinnen
haben wir nach bestem Ermessen auf Grund von
Schul- und Seminarzeugnissen. Ausweisen über
bisherige Tätigkeit und Nachfragen eine engere
Wahl von fünf Kandidatinnen getroffen. Damit
war eigentlich der Hauptentscheid gefällt. V er
schon einmal bei Wahlen ernsthaft mitwirkte, weiss,
wie schwer die « wirklich beste Lösung » zu finden
ist: es handelt sich um Ermessungsfragen einer
souveränen Behörde.

An Stelle einer Einladung zu persönlicher V or-
stellung bei den Mitgliedern der Kommission —
Reislaufen, das den Lehrkräften auch nicht sonderlich

erwünscht ist — und anderseits um das
zeitraubende und kostspielige W allfahrten einer
Schulkommission von Schulhaus zu Schulhau:- im weiten
Kantonsbereich zu vermeiden, bestellten wir alle
fünf in engere W ahl gezogenen Bewerberinnen zu
gemeinsamer «Visite» und wählten dazu die Form

Für bescheidene Ansprüche, gediegen in Ausfuhrung und mit sehr
guter Tonwiedergabe, empfehlen wir den

Deso 451 zu Fr. 375. —
Er ist der meistgekaufte Apparat

Radio Kilchenmann 251

das gute Spezialgeschäft am Münzgraben 4, Bern, Telephon 51545
Tausch - Teilzahlung - Reparaturen
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von kurzen, freien Aussprachemöglichkeiten
zwischen Lehrkraft und Kindern, die uns Gelegenheit
gaben, aus den Ausdrucksforinen dieser Gespräche
einen Einblick in die Wesensart der Kandidatinnen zu
bekommen und uns damit ein Erteil zu bilden,
soweit solche Befunde dem Laien überhaupt möglich
und zumutbar sind. Was nützt uns. verehrte
Schulmänner. das Anhören einer wohlvorbereiteten Lektion

zu diesem unserm Entscheide, da wir doch von
den Fachfragen der Pädagogik und Methodik kaum
etwas verstehen und uns lediglich auf unser
hausbackene- Empfinden über Persönlichkeitswerte stützen

können? Es will im- scheinen, dass
«wohlvorbereitete Lektionen» dann auch durch Fachleute

beurteilt werden mii-sten: dieser Aufgabe i-t
aber die Seminarprüfungskommission bei der
Patenterteilung schon gerecht geworden. Die Sehul-
koinmission dagegen befasst sich — immer im Rahmen

der Möglichkeit — mit der Beurteilung
derjenigen Eigenheiten der Person, die in Ergänzung
von Zeugniszahlen und Ausweisen das Bild der in
Frage stehenden Lehrkraft mit Fleisch und Blut
dureh-etzt. Lnd dazu dürfte das von un-
angewendete Mittel des unvorbereiteten Zwiegesprächs
zwischen Lehrkraft und Kindern kaum völlig
abwegig sein. Jedenfalls können wir uns vorstellen,
dass das Leben auch den Schulmeister zuweilen
einmal vor unvorbereitete Lektionen stellt und er
-ich damit irgendwie abfinden muss. Dass wir mit
unserer « Auslesemethode» die elementarsten Grundsätze

der Lehrerausbildung verletzten, war weder
unsere Absicht, noch würde es der Verankerung
dieser Grundsätze durch ihre « Meister» ein besonders

gutes Zeugnis ausstellen.
Lnd schliesslich — Schullasten tragen und

schweigen — nein. Ihr Herren — es gibt neben
bürgerlichen und behördlichen Pflichten auch noch
etwelche demokratische Rechte: doch davon, wenn
es notwendig sein sollte, ein andermal und
deutlicher

Damit geben wir uns der Hoffnung hin. das
«Fenster wieder sehliessen zu dürfen», sofern Sie
nicht der Ansicht sind, die Fortsetzung des öffentlichen

Gesprächs sei Ihrem Ansehen, der Schule
oder der Erheiterung; des Publikums in trüber Zeit
dienlich.

In \\ ertscnatzung.
üie Primarschulkommission Burgdorf.

Bern und Thun, den 22. März 1945

Sehr geehrter Herr Bedaktorl
Sie stellen uns die Antwort der Primarschulkommission

Burgdorf auf unsern « Offenen Brief»
zu mit der Einladung, dazu Stellung zu nehmen.
Gleichzeitig teilen Sie uns Ihre Absicht mit. « den
rein sachlichen Teil zu veröffentlichen ».

Wir halten dafür, dass die Zuschrift der
Primarschulkommission B. ungekürzt wiedergegeben w
erden sollte. Ton und Beweisführung dieses Dokumentes,

das bereits im Burgdorfer Taglatt erschienen
ist. dürften Ihren Lesern die Beurteilung der
Angelegenheit recht wesentlich erleichtern. In diesem
® ~

»

Falle können wir uns kurz fassen:

1. Die Verfasser der Antwort sind der Auffassung.

es hafte unserem vollunterzeichneten Protest
ein Geruch von Feigheit an. Ihr Gedankengang
ist uns nicht ganz verständlich. Da jedoch mit
diesem Anwürfe auch gleich die öffentlich
ausgesprochene Bitte um Entschuldigung verbunden
ist. die sonst in solchen Fällen erst etw as später
erfolgt. brauchen wir uns dagegen nicht zur Wehr zu
setzen. W ir entschuldigen.

2. Der Ton der Antwort gibt einen Begriff
davon, auf welche Einsicht ein Versuch unserseits.
« die Angelegenheit in gemeinsamer Aussprache im
kleinen Kreise» zur Erledigung zu bringen, hätte

c1 r* r
zählen dürfen. ir haben jedoch zum vornherein
den andern VS eg gewählt, weil uns eben nicht an
einem Privatissimum mit der Primarschulkommission

B. gelegen war. sondern an einer öffentlichen
Warnung vor solchen V erirrungen. Die
Primarschulkommission B. hätte ja auch über sehr
naheliegende Möglichkeiten dazu verfügt, den ^ ert
ihres Ausleseverfalirens vor seiner Anwendung in
gemeinsamer Aussprache mit Fachleuten
abzuklären.

3. Dem Versuch gegenüber, die un\ orbereitetenO C1

Probelektionen nachträglich als harmlose
Plauderstündchen hinzustellen, beschränken wir uns darauf.

eine uns spontan zugegangene Mitteilung von
zuverlässiger Seite zu zitieren. Demnach wurde
eine der Kandidatinnen, die offenbar im Begriffe
w ar. auf Berndeutsch ein solch trauliches «Zw ie-
gespräch» einzuleiten, mit der strikten Weisung
unterbrochen, ihre Lektion auf Hochdeutsch
abzuhalten 1

^ ir müssen also an unserem Protest dagegen.
Probelektionen ohne Gelegenheit zur V orbereitung
und Bereitstellung von Unterrichtsmaterial
abhalten zu lassen, im vollen Umfange festhalten.
Es gibt gewiss Berufe, in denen das Hineinstellen
des Kandidaten in eine künstliche Schrecksituation
Wesentliches über die Berufseignung offenbart. Für
den Lehrer- oder verw enden wir mit der
Primarschulkommission Burgdorf die schöne und ehrbare
Bezeichnung Schulmeister-Beruf geben ähnliehe
Experimente keine wesentlichen Aufschlüsse, sind
als schädlich und als den Bewerbern nicht zumutbar

zu bezeichnen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Die Leiter der deutschsprachigen

bernischen Lehrerinnenseminarien:
Dr. C. Bäschlin. Bern.
Dr. H. Kleinert, Bern.
Dr. J. R. Schmid. Thun.

Erklärungen
zu den offenen Briefen im Berner Schulblatt vom
3. März 1945 und « Burgdorfer Tagblatt » Ar. 65 vom
18. März 1945.

Wir begreifen und billigen einmütig die
Beweggründe. die die Direktoren der drei bernischen
Lehrerinnenseminarien zu dem offenen Brief an
die Primarschulkommission Burgdorf veranlasst
haben.
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Die im Burgdorfer Tagblatt veröffentlichte
Antwort der Primarschulkommission bedauern wir aufs
tiefste, da sie mit ihrem verletzenden Ton einer
abklärenden Ausspräche nur hinderlich ist. dem
Ansehen der Schule in hohem Masse schadet und
die gegenw artig so dringliche Zusammenarbeit
zwischen Schulbehorde und Lehrerschaft erschwert.

Die Lehrerschaft der Primarschule Burgdorf.
Im Auftrag: E. Maibach.

Auch die Lehrerschaft des G\ mnasiums und der
Mädchensekundarschule Burgdorf bedauert den
verletzenden Ton. in dem die Antwort der Primarschulkommission

Burgdorf auf den offenen Brief der
Seminardirektoren gehalten ist.

Die Mittellehrerschaft von Burgdorf.
Im Auftrag: ff. Schmid.

Verschiedenes
Das- Bernische Historische Museum i-t \on Ostermontag,

2 April an wieder geöffnet lind zwar wochentags win 8—12
und 1 4—18 I hr

INationaler Jugendaustausch. In eimer Zusammenarbeit mit
Schulen Jugendverbanden kulturellen Institutionen und
rund hundert Vertrauensleuten in allen Lande-teilen \
ermittelte der « Jugendferien-Dieiist Pro Ju\entute» im ver-
gengenen Jahre 76 Austausche und 35 Familienplatze Seit
1938 »ind in^2e-dnit 680 Au-tause he angebahnt und 1150

Familienplatze im In- und Ausland besetzt worden
Angesichts des guten Erfolges und großen Bedürfnisses

wird die^e staatsbürgerlich und spracherziehen-(h wertvolle
Tätigkeit trotz der krieg-bedingten Schwierigkeiten
fortgesetzt. Sobald sich die Grenzen offnen werden auch wieder
internationale Beziehungen aufgenommen. Bereit*- hegen
zahlreiche \ustauschgesuche fur die Sommerfeneri oder
längere Zeit, sowie Adressen von empfehlenswerten Familien
vor [e frühzeitiger die Anmeldung erfolgt um so eher
können persönliche Wunsche beruc k^ic htigt werden Die
Anmeldung ist unverbindlich, über die Annahme der \or-
sthlage können die Eltern selbst entscheiden

Richtlinien und nähere Auskunft sind erhältlich beim
Jugendferien-Dienst Pro Juventute Stampfenbac hstrasse 12

Zurich. Telephon 26 17 47.

Buchbesprechungen
Hans Wegmann. Gottes Werk und Mitarbeiter. 125 S \ erlag

Paul Haupt Bern.

Schuljahrsc hluss — wieder empfanden wir stark den \b-
stand zwischen Erreichtem und Erstrebten und greifen nach
einem Buch, das uns helfen soll die Kluft zu überbrücken

Wegmann ist eine solche Hilfe. Er nimmt persönliche
Aufgabe und personliches Schicksal ernst, macht uns aber
tief bewusst. dass wir selber bloss «Werk» sind «Wir sind

von der Geburt bi« zum Tode das werdende W erk des ewigen
Schopfers.» Das lasst uns stille werden — mitten in der
Geschäftigkeit des Schuljahrwechsels

Mit Kant halt Wegmann eine «tille Stunde der Vufschau

zum gestirnten Himmel fur besonders heilsam, um egozentrisches

Denken zu uberwinden und das \ erhaltnis Schopfer—
Geschöpf zu erfassen und zu erleben

Der \ erfasser vermag uns zugleich durch die Erkenntnis
froh zu machen, zuversichtlich zu stimmen. dasS wir zum
Mitschaffen geschaffen sind, dass un«er Leben zugleich Gabe
und Aufgabe ist. «Ganz von Gott her müssen wir unser
W erden und Leben sehen» — «wir «und nichts als eine Sendung

Gotte«. deren Ziel und Grund er selber ist. » So hat denn die
bescheidenste Leistung, zu der uns Gehorsam gegen Gott und
Liebe zu den Mitgeschopfen treibt, ihren sehlichten W ert.

So dürfen wir das kleine Buch als freundliche Handreichung
willkommen heißen.

"Nicht «o sicher sind wir ob es die Zweckbestimmung
erfüllt. die ihm der \ erlag zugedacht hat. W ohl mag der Verfasser
einein A erlangen der reifenden Jugend entgegenkommen, wenn
er au«; einfacher These heraus aufbaut, zu eindruc klichem
Schema zusammenfaßt « Sinn unseres Leben«; ist die
Verwirklichung des m un« waltenden l rs » Ob aber solch be-
«;chauliche Betrachtungsweise auch unsere studierende und ins
W irkungsfeld tretende Jugend pac kt Heute, da w ie selten die

\ ulkane der Menschheitsgeschichte rauchen, glühen'1 Es ist
nicht schwer mit der erwachsenen Jugend «Betrieb» zu
machen, aber es ist schwer sie im Innersten anzusprechen
ihr geistiges Tiefenleben m Bewegung zu bringen zum Alit-
schaffen am gewaltigen Schopferwerk anzufachen

Hatte der A erfasser nicht ausgehen müssen von einem
Einzelleben voll mnern Kampfes, von einem Lebensbild \u-
gustins z. B oder dann von einer mitreissenden Gegenwartsaufgabe.

wie der l eberwindung des Krieges ' AA artet nicht
unsere lugend auf solche Losung, um im Mitsc haften an
solch universaler Aufgabe zugleich sich ganz verlieren und
ganz wiederfanden, sich zugleich völlig entfalten und völlig
hingeben zu können.'' Jugend will glauben, gehorchen, dienen
— nicht dem A ergehenden, sondern dem Kommenden l nd
welcher Dienst vermochte tiefer zu begeistern und zugleich
ruhiger und ernster zu stimmen als Arbeiter zu werden im
Weinberg des Schopfers des «Reiches Gottes», das nicht
weniger ist als «eine neue durch Gottes Schopfermacht
geschaffene Irdenwelt»'' F Frautschi

Paul Moor Lugen und Stehlen als heilpadagogi*che Aufgabe.
A erlag Landerziehung«heim Albisbrunn Hausen a A —
77 Seiten Fr. 3. —
Fur Heilpadagogen scheint die Schrift ihrem Titel nach

geschrieben Aber wir mochten «ie allen aufs wärmste
empfehlen. denen Kinder anvertraut sind vor allem all den
Lehrern. denen es ein tiefernstes Anliegen ist. erziehend zu
unterrichten — In knapper Zusammenfassung gibt der A erfasser
(Leiter des heilpadagogischen Seminars Zurich) die
Fragestellungen an die Hand, welche uns zum A erstandnis von
Lugen und Stehlen der Kinder fuhren können AA arum tut
e» das Kind Wozu tut e« dies' AA eiche innere Einstellung
hat es zu «-einem Tun / (Halt es Lugen und Stehlen in
bestimmtem Falle gar fur richtig ') Hat es Einsicht in den Sinn
seines Verhaltens.' AA as zu diesen Fragen S 37—17 gesagt
ist wird jeder Lehrer, der schon mit solchen Kindern zu tun
hatte, dankbar aufnehmen AA as aber der A erfasser « zur
Psvchologie der AA ahrhaftigkeit schreibt, das kommt geradezu
einem Beitrag zur Begründung einer Ethik von psvcholo-
gischer Seite gleich. Fuhren wir aus jenem Kapitel wenigstens
cla«; Kennwort au. welches die Bilanz der tiefen Erfahrung
des A erfa&sers — nein unseres ganzen Zeitalters zieht « AA er
die tone hte W ahrhaftigkeit durch noch so kluge Propaganda
ersetzt und die einfältige Fhrln hkeit durch noch so grundlich
organisierte Macht, der kann vielleicht eine AA elt ruinieren-
aber nicht einmal Gemeinschalt zwischen zwei Menschen auf
bauen. » J. Amstutz.

Rudolf Kaullu. Beitrage zur Entstehungsgeschichte des Geldes.
A erlag V tranche. Bern

Die Schrift berichtet über die Entstehung der Münzen
im Altertum, zur Zeit der Gnec heil und de» romist hen Reiches.
Der A erfasser betont, dass das Metallgeld nicht irgend einmal
erfunden wurde, sondern eine lange Entwicklungsgeschichte
hinter «uc h hat. AI» Kräfte, die sic h in dieser Entw ic klung
auswirken. erkennen wir

a. Das Bestreben der Wirtschaft auf nationalem und inter¬
nationalem Boden ein möglichst zweckmässiges Tauschmittel

zur A erfugung zu stellen
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b. Die Eigentümer von Metallgeld gegen Schaden, der durch
l ntergewicht. Beimischung \on minderwertigen Metallen
entstehen könnte, zu schützen.

c. Die Absicht, das Prägerecht zum \ urteil der Inhaber der
politischen Macht auszunutzen.

Aus den einander widersprechenden Tendenzen b und c

ergab sich zwangsläufig, dass die Entwicklung nicht eine
geradlinige sein konnte. Einmal wurden grosse Anstrengungen
gemacht, um wirklich vertrauenswürdiges, d. h. einigermaßen
wertbeständiges Geld zu schaffen, ein andermal scheuten s-ieh

die politischen Machthaber nicht, durch irgendwelche neuen
Bestimmungen über Schlagschatz. Metallmischung. Münz¬

gewicht den eigenen Vorteil zu suchen. Daraus ergibt sich
ohne weiteres die Zähigkeit, mit der Städte und Länder für
ein eigenes Prägerecht kämpften.

Die Schrift, die interessante Tatsachen und Zusammenhänge

in alter Zeit aufdeckt, berührt die Münzgeschichte der
modernen Zeit nicht. Grundsätzlich wirken heute noch in der
Entwicklung des Geldwesens die gleichen Kräfte wie vor
Jahrhunderten. Das bestehende Geldwesen kann ebenso wenig wie
irgendwelche andern staatlichen Einrichtungen und
Bestimmungen als etwa> Dauerndes. 1 nabänderliches betrachtet
werden. F. Pfister.

Louis Mexla?i
Professeur ä FI ni\ersite de Lausanne

L'ecole et l'avenir de la civilisation *

Sanabilibus cegrotamus malis.
Seneque: De ira.

Mesdames et Messieurs.

Quelque sensible que je sois ä l'hoimeur que
vous me faites en assistant ä cette le<;on inaugurale
de mon cours de pedagogie, vous me permettrez de
m'adresser plus particulierement ä ces etudiants.
que je nie rejouis de retrouver vendredi prochain.
dans Lintimite d'un plus modeste auditoire. et de
consacrer ce premier entretien ä preciser la nature
et la portee de Linformation qu ils auront prochaine-
ment ä impartir aux eleves de notre enseignement
seeondaire, ces liumanites qui les aideront ä devenir
des homines.

L'ecole tient une place considerable dans la vie
et les preoccupations de l'enfant. Une simple operation

arithmetique nous apprend quil v passe, chez
nous, du moins. dix mille a douze mille lieures (da-
vantage. s il poursuit ses etudes au Gi mnase) de
ces annees decisives. oil il devient « celui qu il est »

et se prepare ä assumer ses responsabilites d'homme
dans la communaute nationale et humaine.

Le developpenient qu a pris partout, depuis un
siecle environ. Linstruction publique constitue. d'ail-
leurs. un des caracteres les plus frappants de la
civilisation contemporaine. Dans notre canton, par
exemple. pour m en tenir a un aspect un peu exte-
rieur. mais significatif. de l'institutioii scolaire. le

budget de Linstruction publique est. en temps de

paix. celui auquel l'Etat et les communes affeetent.
annee apres annee. les plus larges credits.

Declarant ainsi. non par des paroles, mais par
un acte, qu'ils tiennent 1'education de la jeunesse
pour la principale de ces fonctions politiques. qu'ils
dirigent ou administrent et reconnaissant par la.
tacitement. le bien-fonde de cette assertion du philo-
sophe-poete Emerson, qu'une politique qui lie se

fonderait pas sur Leducation de la jeunesse pourrait
bien appliquer. tardivement, des remedes au corps
malade de l'Etat. mais non lui assurer la sante.

C'est cette these, implicite aux actes des pouvoirs
publics et. d'une fa^on generale, ä 1 attitude des

parents de ces innombrables ecoliers. que je me
propose. Mesdemoiselles et Messieurs, d'examiner
avec vous ce soir.

* Le(on inaugurale presentee par M. le Professeur Louis
Mevlan ä l'I niversite de Lausanne, en octobre 1944. reproduce

avec l'aimable et gracieuse autorisation de l'auteur.

L'ecole et. plus particulierement. Lenseignement
de culture, les liumanites. jouent-elles ou. du moins,
peuvent-elles jouer le role postule par la place
qu'elles occupent dans la vie de l'enfant et les

preoccupations des adultes
Notons tout d'abord que la philosophie. qui

scrute les problemes les plus generaux poses par la
Vie (dont les positions sont ainsi contingentes, mais
la forme eternelle) a adopte. depuis Socrate. pour
centre perspectif. le probleme de l'hoinme et de sa
culture, que le Pere de la philosophie moderne fut
aussi le maitre des educateurs et que, des lors. il ne
s'est guere produit de svsteme philosophique qui ne

comporte. explicite ou implicite. une pedagogie. On

peut meme dire de certains de ces svstemes: le
sto'ieisme antique ou l'esthetisme de Croce. par
exemple, que la philosophie v est pedagogie et la
pedagogic, philosophie.

Cet interet pour le probleme pedagogique est
particulierement marque chez nos penseurs romands.
Pour Charles Secretan. Leducation etait « la question

veritable»: « Car. enfin. lit-on dans Civilisation
et crovance. si l'humanite compte tant d'exemplaires
et si peu d'hommes. si quelques-uns seulement pen-
sent et agissent pour tant de millions: si les appetits
du grand nombre ne sont refrenes que par une con-
trainte phvsique ou morale exercee au nom d'au-
torites dont les titres echappent ä son jugeinent;
il n est pas permis d'admettre que cet etat de choses
soit pour durer toujours; il faudrait etre lache pour
s en contenter: il faudrait nourrir en soi les instincts
de la tvrannie pour travailler ä sa consolidation.
Tout enfant ne de femme est appele ä realiser en soi
bhumaiiite; done ce qui est doit cesser, ce qui n'est
pas encore doit aboutir. Faire des homines qui
soient des hommes. voilä la täche. voilä la question
veritable. »

Les suceesseurs du philosophe ont. sur ce point,
pense tout connne lui. On ne pourra pas ecrire
l'histoire de Linstruction publique dans le canton
de \ aud sans mentionner les travaux de Maurice
Millioud. entre autres sa Reforme de I'enseignement
seeondaire. dont l'essentiel a passe dans la pratique;
pas plus que ceux d'Arnold Revmond. qui a dit son
mot — toujours ecoute et souvent suivi — sur tous
les problemes relatifs ä Leducation publique. Quant
au titulaire actuel de notre chaire de philosophie,
personne n'ignore qu'il fut Linitiateur de cette
«Communaute de travail», qui a apporte sa
modeste contribution ä la reforme de Lenseignement
seeondaire en cours de realisation.

*
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L'interet que les philosopher, ces maitres de la
pensee theorique, ont de tout temps marque au pro-
bleme pedagogique constitue ainsi une premiere et
importante presomption, en faveur de la these qui
nous a paru implicite aux actes de ces philosophes de
la pratique: les hommes d'Etat. Lhistoire nous
fournira de sa verite une plus decisive confirmation.

Conditionnee par la conception particuliere que
se fait ehaque societe de la destination de Ehomme
et de l'homme ideal, l'edueation publique constitue
un document de tout premier ordre pour Ehistorien
de la civilisation. Est-il aucune des institutions de
1 ancienne Rome qui en exprime plus fidelement
l'esprit que cette education oratoire, dominee par
l'ideal du citoven capable d'agir par la parole L ins-
titution-type de Ehellenisme. n'est-ce pas ce gvm-
nase, dans lequel s'unissaient harmonieusement. ä
la culture du corps, la culture de l'intelligence et
celle de la sensibilite Dans les temps modernes,
l'ecole anglaise. portant son effort principal sur la
formation du caractere, pour promouvoir les valeurs
que designe le mot, intraduisible. de gentleman, ne
fournit-elle pas la clef du style de vie anglo-saxon
Et le lycee napoleonien. congu pour preparer, dans
le minimum de temps, les fonctionnaires civils et
militaires dont EEinpire faisait une si grande con-
sommation. quelle illustration saisissante — surtout
depuis que d'autres regimes ont pratique, avec une
plus rigoureuse consequence, cette deformation svs-
tematique de la personne humaine au profit de la
tyrannie ou de la guerre — de cette meconnais-
sance des aspirations les plus profondes de Ehomme.
qui devait. si promptement. causer Eeffondrement
du colosse aux pieds d'argile!

Renseignant ainsi l'historien. plus fidelement que
tout autre document, sur ces idees-forces qui. ob-
scurement ou clairement congues, inspirent les
demarches caracteristiques d'une collectivite ou d'un
dictateur. l'etude des svstemes educatifs du passe
presente ainsi un tres vif interet humain. C'est ce-
pendant d'un autre point de vue. non plus statique.
mais dvnamique, que nous devons considerer ces
svstemes. pour nous faire une idee exacte du pouvoir
de Einstitution scolaire.

Evoquons tout d'abord ces deux cites tvpes:
Sparte et Athenes. De toute evidence. l'edueation
publique y a puissamment contribue ä accuser le
caractere national: ä Sparte, cette valeur militaire.
cet heroisme. cette subordination de l'individu ä

EEtat. qui ont fait sa force: ä Athenes. cet equilibre
entre l'interet personnel et l'esprit de service, d une
part, entre le corps, l'intelligence et la sensibilite.
d'autre part, qu'on a appele l'eurvthmie. Puis, ces
caracteres avant atteint leur perfection, elle a non
moins evidemment contribue ä les faire degenerer.
ä Athenes. en cette curiosite effrenee et superficielle
qu'est le dilettantisme; ä Sparte, en un philisti-
nisme, oü s'etiolerent et finalement disparurent les
activites les plus specifiquement humaines: poesie,
science, philosophic.

Evoquons maintenant, plus pres de nous, cette
ecole humaniste, ä laquelle. en France, les Jesuites
ont donne sa forme la plus achevee: il est aise de

voir quelle influence elle a exercee sur la formation
du goüt frangais et les lettres frangaises. dans le
sens de la mesure classique; et qu'elle est responsable

aussi de cet academisme. limite et fin de tout
classicisme.

Ainsi Einstitution scolaire. plus particulierement
au degre secondaire. non seulement manifeste, mais
encore contribue ä maintenir et ä accuser les caracteres

distinctifs d une civilisation, lui assurant la
duree. qui lui permettra de creer — avant qu'elle ne
meure par l'exces de la vertu meme qui lui a donne
sa forme — des biens de culture d une valeur
permanente. D'autre part, si elle oublie qu'une
civilisation doit constamment se renouveler, par la re-
evaluation des valeurs incarnees dans ses institutions
et son stvle de vie. elle peut accelerer ce processus de
fixation qui, dans le domaine spirituel, est
synonyme de decadence et de mort. (A suivre.)

A l'Ecole normale de Delemont
Une manifestation touchante a eu lieu ä l'Ecole

normale des institutrices. ä Eoccasion des Promotions.
Deux professeurs prennent ensemble leur retraite, et ä

cette occasion Monsieur le Dr Rudolf. Directeur de
EInstruction publique, avait tenu ä presider cette
memorable ceremonie.

C'est un evenement d'importance. en effet, que le

depart de deux professeurs sur six; e'en est un plus
encore, lorsque ces professeurs. comme c'est le cas de
Messieurs Cerf et Schaller. les deux demissionnaires, ont
passe pres de trente annees au service de l'Ecole normale.

C est en 1916 que ces deux professeurs entraient ä

l'Ecole normale. L'ancienne organisation, qui consistait
ä admettre tous les trois ans une nouvelle serie de 25 ä

28 eleves. faisait place ä la nouvelle. grace ä la construction

d'un bätiment spacieux ä l'usage des eleves. Dore-
navant. une volee d une dizaine d eleves sera admise
ehaque annee. ce qui entraina la nomination de plu-
sieurs professeurs. Messieurs Sautebin, Cerf et Schaller.

Monsieur Alphonse Cerf entra au service de EEtat
en qualite de professeur de frangais, de dessin et de

religion le Ier octobre 1916. II avait passe aux ecoles
secondaires de Saignelegier et de Bassecourt. apres
avoir debute dans l'enseignement primaire ä Courte-
telle. Nature energique. esprit ouvert, chercheur in-
fatigable, il sut donner ä son enseignement des qualites
precieuses: 1 ordre, l'interet, la profondeur. II avait
tenu ä se preparer consciencieusement ä ses fonctions,
passant au Technicum de Fribourg apres les etudes de
maitre secondaire ä l'Universite de Berne. II se tenait
constamment au courant du mouvement des idees. et
son eours de litterature de la Suisse romande etait tres
apprecie non seulement des eleves de lre classe, mais
aussi des participantes aux cours de vacances pour
institutrices de Suisse allemande et italienne. L'habitude
du commandement faisait de lui un maitre exigeant.
mais il savait allier la bien\ eillance et la comprehension
ä la severite et ses 33 volees d'eleves lui gardent un
souvenir reconnaissant.

Monsieur Henri Schaller, qui avait continue ses
etudes ä la sortie de l'Ecole normale, avait debute ä

l'ecole secondaire de Bassecourt. puis avait ete appele
au Progvmnase de Delemont, qu'il dirigea depuis 1923.
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II enseigna la gvmnastique ä lecole normale des 1916.

et fut elu maitre de fran«;ais. histoire. gvmnastique en
1934, lors de la creation de la 4e annee d'etude. Pro-
fesseur conscieneieux ä l'extreme. nature sensible, il se

donna tout entier ä sa täche. mettant ä son enseigne-
ment une pointe de cordialite et d'humour toute parti-
culiere. Lui aussi merita l estime et l amitie de ses

eleves. En dehors de l ecole. il a deplove une belle
activite. specialement au sein des associations de chant
et de musique. II a pris une grande part ä la vie
publique dans sa chere ville de Delemont. et partout on
apprecie son caractere affable et ouvert. Ce maitre
d elite prend sa retraite ä 65 ans. victime d une maladie
de coeur qui Loblige ä des managements: depuis deux
ans dejä. il avait troque 1 enseignement de la
gvmnastique contre eelui de l'anglais.

Tour ä tour, le Directeur de l lnstruction publique,
le President de la Commission. Monsieur Pierre Mamie,
et le Directeur de l ecole ont exprime leur reconnaissance
aux professeurs nouvellement retraites. et leur ont
presente des voeux sinceres de sante et de bonheur.
Iis ont particulierement insist»» sur leur commune
conscience professionnelle. qu ils donnerent en exemple aux
ele\ es de l ecole. futures institutrices.

Inutile de dire que Messieurs Cerf et Schaller avaient
et»» cordialement fetes par leurs eleves et par leurs col-

legues. Deux anciens professeurs avaient tenu ä parti-
ciper ä cette emouvante manifestation: Matlemoiselle
Chätelain. Madame Dr Riat. Quant ä Monsieur le

Dr Sautebin. ancien directeur. il avait adresse une
lettre personnelle ä ses amis et collegues. la maladie
Lempecliant de porter presence.

La ceremonie se termina par un elneur des eleves

en l'honneur de leurs professeurs demissionnaires. En
voici les paroles:

Lnsembie. von- avez goüte
Les nobles joies de l'esperance.
\ ous avez donne a fenfance
Toutes les fleurs de votre ete.
.lournee apres journ»»e,
A la jeunesse aimt»e.
\ ous avez montrf» le chemin
De son triomphe de demain.

Deinain. vous connaitrez le prix
De la retraite meritee:
Toutes les heures de l"annt?e
Seront exemptes de soocis.
\u soir de votre vie.

Pas de melaneolie:
('/est Theure douce de rever.
C'est l'heure grave de prier.

Merci. 6 maitres estimes.
Guides aimes de la jeunesse!
Nous chantons aver allt'gresse
I.es souvenirs des jours pass»»s:
Les eauseries intimes, aux nuances intime-...
Maitres aintes, soyez heureux.
(!e sont nos souhaits chaleureux!

Les Promotions de 1945 ont marque une etappe dans

la vie de l'Ecole normale. Une equipe profondement
transformee poursuivra l'eeuvre accomplie jusqu ä ce

jour dans un esprit de cordiale collaboration. Sou-

haitons que les bonnes traditions de 1 ecole se perpe-
tuent. specialement en cette derniere annee du premier
centenaire de ITtablissement. fonde. en eilet, en mai
1846! /->•

Societe pedagogique romande
Le Congres de 1946 aura lieu ä Delemont. probable-

ment au debut de juillet. Ln comite d'organisation est
en train de se constituer. Le plus important des pro-
blemes sera celui du logement des participants: il n'est

pas insoluble, et le congres de üel»»mont aura certaine-
ment le meine sueces que reus que les Jurassiens ont su
dejä si bien organiser.

Conforinement aux (iropositions faites par les dele-

gues ä La iNeuveville. le sujet suivant sera presente et
discute : Droits et devoirs de la Societe d l'egard de VEnfant,
rdle de VInstituteur.

Les sections de la SPK voudront bien saus tarder
mettre ce sujet a l etude et faire parvenir leurs rapports
au president de la SPR avant le 30 novembre. Ce delai
ue saurait etre depasse: il faut que le rapporteur general
ait le temps necessaire pour faire son travail, qui doit
etre iinprime et envove aux collegues en temps opportun.

Divers
Nouvelles institutrices jurassiennes. Le 26 mars dernier

out pris fin. ä l'Ecole normale des institutrices de Delemont,
les examens en obtention du brevet priniaire. Toutes les
candidates ont regu le diplome. Ce sont Mademoiselles Anne-
Marie Boillat. Tramelan: Madeleine Cuttat. Courtedoux;
Rolande Godat. Saint-Imier: Andree Landry. Courgenay, et
Simone Martin. Bienne. « L'Eeole Bernoise» felicite ces
nouvelles institutrices jurassiennes et leur souhaite de pouvoir
entrer bientot dans la carriere.

On sait qu'ä 1'Ecole normale de Porrentruj il n > avait
pas eu d'admissions il y a quatre ans. ensuite des mesures
prises pour faire diminuer la plethore; c'est la raison pour
laquelle il n*y a pas eu d'examens de diplome ce printemps ä

Porrentrin.
Le concours « Le Pain » a obtenu un tres grand succes.

I enez nombreux visiter I'exposition des travaux remarquables
(manuels et ecrits) executes par les eleves de nos ecoles
romandes. Celle-ci aura lieu du 5 au 14 avril 1945. a l'Ecole
des Terreaux. a Lausanne.

La « Charte de i'Universite». Ine centaine d etudiants de

plu^ de 22 nationalites differentes. reunis ä Geneve en juillet
19 IL dans le cadre dTine conference internationale organisee
par TEntr'aide universitaire internationale, se sont mis
d'accord pour reconnoitre coinine fondements veritables de
l"( niver>ite les valeurs Miivantes:

I. La recherche sincere et desinteressee de la \erite. ce qui
iniplique:

a. une curiosite intellectuelle deliberement critique de tous
les resultats acquis et de toutes le» syntheses intellec-
tuelles deja ache\ees:

b. le devoir de resister a toutes les pre&sions exterieures do
nature ä entraver cette recherche.

II. La formation d'hommes ayant une conception large
et coherente de la culture humaine et du sens de la responsa-
bilite des intellectuels vis-a-vis de la societe. ce qui iniplique:

a. la lutte contre un empietement excessif de la preparation
technique sur la formation intellectuelle:

b. la recherche totale d'une culture nationale et internationale.

III. La fraternite univer>itaire. ce qui iniplique:
a. qu aucune difference de sexe. de classe. de fortune, de

race, de nationality, de religion ou de conception
politique et sociale ne doit constituer une inferiority ou une
disqualification universitaire pour personnel

b. qu'il importe de favoriser ä l'interieur de PLniversite la
vie conimunautaire dans toute la mesure du possible;

c. qu'il faut realiser le rapprochement et la collaboration
entrc le« universitaire« des different« pay?«.

Hulletin de FA ssociatinn suisse

pour une Societ*> des Nations.
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Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Schweizerspende

Der Kantonalvorstand empfiehlt allen seinen
Mitgliedern aufs wärmste, sich persönlich, als
Vereinsmitglied und als Lehrkraft miteinzusetzen für
ein volles Gelingen des grossen Hilfswerkes der
Schweizerspende.

Die Höhe des persönlichen Beitrages werden
Herz und Gewissen jedes einzelnen bestimmen.

An der Abgeordnetenversammlung wird über
die Summe entschieden werden, mit der sich der
kantonale Lehrerverein beteiligen soll: der Kantonalvorstand

schlägt Fr. 5000.— vor. Er fordert aber
auch die Sektionen auf, einen Beitrag zu leisten.

An die
Abonnenten des Berner Sdiulblattes

Sie werden gebeten, auf unser Postcheckkonto
III 107 die folgenden Beträge einzusenden:
Abonnenten, für ein Jahr (1945 46) Fr. 12
Pensionierte Lehrer und Lehrerinnen, für

ein Jahr » 6

Nicht einbezahlte Abonnemente werden ab
12. April 1945 per Nachnahme eingezogen.

Die Mitglieder mit voller Beitragspflicht haben für
das Berner Schulblatt keinen Extrabeitrag zu leisten.

Ans den Verhandlungen des Kantonalvorstandes
des Bernischen Lehrervereins
Sitzung vom 24. März 1915.

1. Die Besprechungen mit den Behörden, der Yer-icherungs-
kasse und den Lehrergrossräten über die Schaffung eines
Versicherungsfonds wurden fortgesetzt, leider bis dahin
ohne befriedigenden Erfolg. ^ ir stehen \or der Tatsache,
dass der Lehrerschaft das Recht, das ihr durch Artikel 3
des Teuerungszulagengesetzes vom 5. Juli 1942
zugesichert ist. verweigert wird. Auch für die Sanierung der
Kasse ist eine günstige Gelegenheit versäumt worden.
\N enn bis zur Abgeordnetenversammlung keine befriedigende

Abklärung erfolgt, w ird sie Stellung beziehen müssen.
2. Auf Antrag der pädagogischen Kommission wird eine

Eingabe an den Synodalrat gerichtet mit einigen Anregungen,
um gemeinsam der Leberlastung der Schüler und
besonders der Schülerinnen des 9. Schuljahres zu steuern.

3. Der Rechtsberater ist beauftragt w orden, mit allen Mitteln
dafür einzutreten, dass die entgegen allen Zusicherungen
der militärischen und zivilen Behörden dauernd beschlagnahmten

Schul- und Turnräume in Lyss wieder ihrem
eigentlichen Zwecke dienstbar gemacht werden.

1. Die Antwort der Schulkommission Burgdorf auf den
offenen Brief über eine unangebrachte Form von
Probelektionen in VT. 48 dieses Blattes soll vollinhaltlich
abgedruckt werden; unsere Seite hat das Urteil der Oeffent-
lichkeit nicht zu scheuen.

5. Das Gesuch der Lehrerschaft einer stadtnahen Gemeinde
um Ortszulagen wird empfehlend über den Inspektor an
die Behörden geleitet.

6. Für zwei erkrankte Lehrkräfte werden Unterstützungen
in Aussicht genommen.

7. Abgeordnetenversammlung:
a. Der Jahresbericht wird durchberaten und genehmigt-
b. Zur Behandlung der Rechnung und des Voranschlages

wird eine Sitzung des Kantonalvorstandes auf den
25. April 1945, 14 Uhr, angesetzt.

c. An der VorVersammlung in Oelsberg vom 28. April und
an der Abgeordnetenversammlung selbst soll die Frage
aufgeworfen werden, ob die Commission pedagogique
mit dem Vorstand der Societe pedagogique jurassienne
verschmolzen werden könnte.

Schliesslich werden alle Lehrkräfte mithelfen
zu einem guten Gelingen der Jugendaktion. Die
Erziehungsdirektion wird die notwendigen W eg-
leitungen geben. In unserm Kanton soll die Sammlung

in wenig Tagen und auf die einfachste Weise
durchgeführt werden. Wir sind überzeugt, dass
gerade diese Form alle Kolleginnen und Kollegen
veranlassen wird, warmherzig und kräftig
mitzuhelfen.

Für den Kantonalvorstand
des Bernischen Lehrervereins:

Der Präsident: Der Sekretär:
Dr. P. Pflugshaupt. IFV-ss.

Aux aboiine* de « L'Ecole Bernoise »

Priere aux abonnes de verser sur le compte de
cheque postal III 107 les sommes suivantes:
Abonnes, pour une annee (1945 46) fr. 12
Maitres et maitresses pensionnes, pour une

annee » 6

Les abonnements non-payes seront pris en
remboursement des le 12 avril 1945.

Les membres ordinaires, avec toutes obligations,
n'ont pas ä verser de contribution extraordinaire
pour « L'Ecole Bernoise ».

Deliberations du Comite cantonal
de la Societe des Institutears bernois
Seance du 24 mar* 1915.

1. Les pourparlers avec les autorites, la Caisse d'assurance
et les deputes in-tituteurs au sujet de la creation d'un
fonds d'assurance se sont poursuivis mais malheureuse-
ment saus aboutir ä un sueces satisfaisant. Nous nous
trouAons devant ce fait que le corps enseignant est frustre
du droit que lui confere l'art. 3 de la loi sur les allocation-
de \ie chere du 5 juillet 1942. Si aucune solution satis-
faisante ne survient avant l'assemblee des delegues, il
faudra que celle-ci prenne po-ition.

2. Sur proposition de la commission pedagogique allemande.
une rcquete est envoyee au conseil synodal qui lui suggere
de rechercher en commun les moyens de remedier au sur-
croit de travail qui atteint les gargons et surtout les
filles de la 9° annee scolaire.

3. En depit des assurances donnees par les autorites mili-
taires et civiles que les halles de gymnastique et les salles
d'ecole de Lyss seraient rendues ä leur usage normal. l'etat
de chose intolerable subsiste: aussi notre avoeat-eonseil
a-t-il ete charge d'intervenir energiquement.

4. La reponse de la commission d*ecole de Berthoud ä la lettre
ouverte parue dans le n° 48 de ce journal au sujet de lemons
d'epreuve sera publice «in extenso»; de notre cöte, nous
n'avons pas ä craindre le jugement de l'opinion publique.

5. La requete du corps enseignant d'une commune suburbaine
concernant des allocations regionales est transmise. avec
preavis favorable, aux autorites.

6. Pour deux membres tombes malades, le versement de
secours est envisage.

7. Assemblee des delegues:
a. Le rapport annuel est discute puis approuve.
b. Le rapport des comptes ainsi que le budget feront

l'objet d'une seance du comite cantonal le 25 avril 1945,
ä 14 heures.

c. La question so pose de reunir en un seul et meme
organe la commission pedagogique jurassienne et le
comite de la SPJ. L'assemblee prealable de Delemont,
le 28 avril. ainsi que Tassemblee des delegues. le 5 mai.
devront se prononcer ä ce sujet.
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d. Der Kantonalvorstand schläft als Gabe an die
Schweizerspende Fr. 5000.— vor: ein Aufruf zur I nter-
stützung der Jugendsammlung und zur Leistung von
Sektionsbeiträgen ist zu veröffentlichen. I eher die
weitere Festsetzung eines Beitrages für soziale Zwecke
(Vergabungen. Beiträge) von Fr. 1—2 soll die
AbgeordnetenVersammlung entscheiden.

e. Das Mittagessen soll in der «Schmiedstube» :«tattfin-
den: die Lebernachtentschädigung ist wieder zu
erhöhen; ebenso genügt der Posten für die Abgeordnetenversammlung

im \ oranschlag nicht mehr.

8. Als zweite Angestellte auf dem Sekretariat wird gewählt:
Fräulein Cecile Probst, von La Xeuveville. Antritt der
Stelle: 1. Mai 1945.

9. Der Rücktritt von Herrn P. Stalder als A ertreter des BL\
in der Direktion der Maison Blanche wird mit dem
allerbesten Dank für die langjährige und sehr verdienstvolle
Tätigkeit genehmigt: zum Nachfolger wird der
Zentralsekretär gewählt.

10. Das Gesuch eines Kollegen an einer Privatschule um einen
Beitrag des Staates an seine Versicherungsbeiträge wird
unterstützt. — Der Zentralsekretär soll an Ort und Stelle
untersuchen, ob ein Guthaben bei der Sparversicherung
als Pfand dienen soll für eine Geschäftsbeteiligung.

d. Le comite cantonal propose de verser fr. 5000. — au
Don Suisse et decide de publier un appel pour soutenir
Paction des jeunes et pour in\ iter les sections ä y con-
tribuer. Quant au montant d'une contribution de
fr. 1. — ä fr. 2. — pour des buts sociaux (dons. coti-
sations), il appartiendra ä Passemblee de le fixer.

e. Le repas de midi sera servi ä la salle de> Marechaux:
Pindenniite pour la nuit doit etre de nouveau
augmented de meme que Piiidenmite pour Passemblee
des delegue« dont le po«te prevu au budget ne suffit
plus.

8. L ne deuxieme employee au secretariat a etc nominee en
la personne de Mademoiselle Cecile Probst, originaire de La
Neuveville. L'entree enfonctions aura lieu le Ier mai 1945.

9. La demission de M. P. Stalder en qualite de representant
de la SIB ä la direction de la Maison Blanche est acceptee
a\ ec les plus vifs remerciements pour les services rendus
au cours d'une longue periode d'activite devouee. Notre
secretaire central lui succedera.

10. Le Comite cantonal appuie la requete d'un collegue d'une
ecole privee qui demande que Petat verse une contribution
aux primes d'assurance que ce collegue paie ä sa caisse. —
Le secretaire central examinera si un avoir aupres de

Passurance-epargne peut sersir de gage dans une affaire
commerciale.

Lehrerwahlen — Nominations

j Schulort
' Locolite

Mittelschulen
Ecoles moyennes

Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre ou de la maitresse

Definitiv od. prov.
Definitivement du

provisoirement

Adelboden
Langenthal
\\ Miisen
Bern, städt. Mädchenschule

» » »

» » »

» » »

Bern-Stadt

Bienne

Sekundärschule

Oberabteilung
Sekundarabtlg.

Kn.-Sek.-Seh. II

Progvmn. fraiuj.

Borter. Kurt, als Lehrer spraehl.-hist. Richtung
Löffel. ^ erner Friedrich, als Lehrer mathem.-naturw. Richtg..
Amstutz. Roland l lrich. als Lehrer spraehl.-hist. Richtung
Denzler. Rudolf, als Lehrer spraehl.-hist. Richtung
Dr. Bieri. Hans, al« Lehrer mathem.-naturw. Richtung
Rvffel. Maria, als Lehrerin spraehl.-hist. Richtung
Biedermann. Jeanne, als Lehrerin spraehl.-hist. Richtung
Röthli-berger. Fritz, als Lehrer spraehl.-hist. Richtung

Guenin. Andre, comme maitre de chant

definitiv
»

»

provis.

Federn fur die
Schweizer Schulschrift

Verlangen S;e Federnmusler und Prospekte F Soennecken, Zweigniederlassung Zürich, Löwenstrasse 1}

Klaviere, Harmoniums

Grosse Auswahl in Gelegen-
heits-Instrumenten -2

Tausch. Teilzahlungen

Verlangen Sie bitte Lagerlisten

Hugo Kunz, Nachfolger von
E. Zumbrunnen

Bern, Gerechtigkeitsgasse 44

(Qewu?*
K/JSSTCF/GEHBAU-

ATeher
FE/MC MGl/XfM

.2e*tfy&c£enC2uttv2
HCCHUt Alfi/HCMHUHt Gt*/ >9!/

Feine Violinen, alt und neu
Schüler-Instrumente

Reparaturen, Bestandteile

H. Werro, Bern, Zeitglockenlaube 2
Telephon 327 96

Hanna Wegmüller
Bundesgasse 16, Bern. Telephon 3 20 42

Das gute Spezialgeschäft für San itätsartikel und Parfümerie

H O B E l i Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. • Tel. 7 23 56

Behaglichen Möbeln ist lauter Glanz fremd
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Unfall-Versidiernng
Alle Mitglieder des BLY (Primär- und Mittelschullehrer) gemessen beim Abschluss ihrer I nfall-
versicherung bei der Schweiz. Xational-Yersicherung^-Ge>ellschaft in Basel — bei der auch die
Berufshaftpflicht der Mitglieder \ ersichert ist — besondere \ ergünstigungen

Verlangen Sie Offerte bei der zuständigen Generalagentur Rolf Bürgi
BhltV. Chri^loffelgasse 2, Tel. 2 8825. welche Sie in allen Versicherung-Tragen gerne und gewissenhaft beraten wird

Solider Bau
Ist einer der Hauptvorteile
der Schmidt - Flohr-Klaviere
und Flügel, die vor allem ihres
Wohlklanges wegen bevorzugt

werden. Angenehmes
Spiel u. Formschönheit stempeln

diese Schweizer Instrumente

zu Qualitätserzeugnissen.
Vorteilhafte Preise, Katalog

gratis, Umtausch, Zah¬

lung serleichte run gen

PIANO- UND FLÜGEL¬

FABRIK 264

Schimdt-Flohr dg.

BERN, MARKTGASSE 34

Zu verkaufen sehr gute alte

Meister-Violine
(Math. Hohenstainer-Mittenwald)

sowie eine

Bratsche
Anfragen an H. Giraudi, Musik-
lehrer, Waldheimstrasse 29, |

Bern.

©

Auch durch

Klein-Inserate

Erfolg!

m

L i CftAVON

Neue

Kurse
für Handel, Verwaltung,

Verkehr, Sekretariat,
beginnen am

26. April
Diplom abschluss

Stellenvermittlung

Handels- und

uemehrsschüie

jelil Sfliwenengasse 11

Telephon 35449
Erstki. Vertrauensinstitut

Gegründet 1907

Diplom. Handelslehrer

Verlangen Sie Prospekte

Wollen sie Mich
Italienisch, Französisch oder Eng¬

lisch in Wort und Schrift in nur
2 Monaten lernen Garantierter

Erfolg. Kleine Klassen. Hunderte von Referenzen. Alle 14 Tage neue
Kurse. — Wenden Sie sich mit Vertrauen an die Ecoles Tam6, Luzern 51,

Theaterstrasse 15, Neuchätel 51 oder Zürich, Limmatquai 30. 17

Pavprnp Institut JominiI CI J Gl IIV> Gegründet 1867

ss für Handel, Bank, Handwerk, Technik
Altbewährte Ausbildung. Programm und illustrierte Prospekte

Alle Bücher
BUCHHANDLUNG

Bern, Marktgasse 25

Grosses Lager Gute Bedienung Prompter Bestelldienst"

iEif-J ' •'

MEER-MOBEL J» mMi
zeigen r*»ir in unserer neuen Ausstellung in p-

• H UTTWi L • ^ Jef
Verlangen Sie unsere Prospekt« L(Ihr //
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Vor- und Diplomkurse >. Handel,
Verwaltung Verkehr, Sekretarial.
Arztgehilfinnen. - Primär- u Sekundar-Abteilg
unter staatl Autsichl. - Vorbereite, i. La
borantinnen- u. Hausbeamtinnenschuten
Technikum, Meisterprüt_, Maturitat.
Stellenvermittlung - K.ursbegmn: Marz
April, luni Sept., Oktober und lan.
Schulberatg. und Gratisprospekt durch
unser Sekretariat Wallgasse 4. Tel. 30766

Neue Handelsschule Bern*%
ASCHÖNi Meine Reparaturwerkstätte

~'
BäIii'» 36' Thun

^ bürgt für Qualitätsarbeit
_

V\e«
qoe-y

'VaacuM? Jc&ttkt

Klinststopfepei Frau M. Bähni
vorm. « MODERNA», Hai.cnliau.plat/ 16, Telephon 31309
Unsichtbares Yenreben von sämtlichen Damen- und
Herrenkleidern, Wolldecken, Militärsachen, Strumpfen usw.

Reparaturen an Herren- und Damenkleidern. Umänderungen,
Reinigen und Bugein zu zeitgemässen Preisen. 49

IDai
bei Hofer, Strengeibach
(Aargau)

Buchbinderei
Bilder-Einrahmungen
Paul Patzschke-Kiichenmann
Bern, Ferd. Hodlerstr. 16. Tel. 31475
(ehem. Waisenhausstrasse) 7

STOCKLI N

Rechenbücher für schweizerische Volksschulen

SACHRECHNEN
a) Rechenfibel mit Bildern von Evert van Muyden.

Einzelbuchlein 1.—8./9. Schuljahr.
Grundrechnungsarten. Ganze Zahlen Bruche.

Bürgerliche Rechnungsarten.
Flachen und Korper.
Einfache Buchführung.

b) Schlüssel 3.—8. 9. Klasse, enthaltend die Aufgaben
mit Antworten.

c) Methodik des Volksschulrechnens mit Kopfrechnungen

I. Band: 1.—3. Schuljahr.
II. Band: 4.—6. Schuljahr.

Bestellungen an die si

Buchdruckerei Landschäftler A. G., Liestal

16 Buchdruckerei Eicher & Roth. Imprimerie


	

